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Hochschulen 2008/09

Aktuelle Herausforderungen und Entwicklungen

Von Bettina Link

Die Hochschulen sehen sich zurzeit tief greifenden Veranderungen gegen-
uber. Schon jetzt verzeichnen sie einen spiirbaren Anstieg der Studie-
rendenzahlen, der auch in den nachsten Jahren anhalten wird und einen
umfangreichen Ausbau der Studienkapazitaten erfordert. Dariiber hinaus
erfolgt gegenwartig die Umstellung der meisten Studiengange auf ein

mehrstuflges Bachelor- und Mastersystem. Zudem wurden in den vergangenen Jahren die
Entscheidungsspielraume und das Aufgabenspektrum der Hochschulen schrittweise erwei-
tert. Hierdurch er6ffnet sich die Méglichkeit einer starkeren Differenzierung der Hochschulen.
Diese wird vor dem Hintergrund der Exzellenzinitiative und vor allem durch den wachsenden
nationalen und internationalen Wettbewerb immer wichtiger. Die gré3ere Unabhangigkeit
der Hochschulen, die neue Wettbewerbssituation, aber auch die knapper werdenden Mittel
der offentlichen Hand sorgen dafiir, dass sich das Augenmerk verstarkt auf die von den Hoch-
schulen erzielten Ergebnisse in Forschung und Lehre richtet. Hierdurch gewinnen die Daten
und Kennzahlen der amtlichen Statistik eine zunehmende Bedeutung.

Zahl der
Studierenden
seit 2003
um gut 11%
gestiegen
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Anhaltender Anstieg der Studien-

anfanger- und Studierendenzahlen

Im Wintersemester 2008/09 erreichte die
Zahl der Studierenden in Rheinland-Pfalz
einen neuen Hochststand. Mehr als 107 000
Personen absolvierten ein Studium an einer
der 19 Hochschulen im Land. Das waren gut

11% mebhr als fiinf Jahre zuvor.

In den nachsten Jahren ist mit einer weiteren
Zunahme der Studierendenzahlen zu rech-
nen. Das liegt zum einen an der demogra-
fischen Entwicklung. So verlassen derzeit die
Kinder der geburtenstarken Jahrgdnge der
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1960er-Jahre die weiterfiihrenden Schulen.
Zum anderen zeigen sich die Effekte eines
gednderten Bildungsverhaltens. Immer
mehr Schiilerinnen und Schiiler erreichen
einen Schulabschluss, der zur Aufnahme
eines Hochschulstudiums berechtigt. Die
Studienberechtigtenquote, also der Anteil
der Schulabgéngerinnen und -abgéanger mit
Hochschulzugangsberechtigung an der 18-
bis 20-jahrigen Bevolkerung, stieg in den
letzten fiinf Jahren um 6,2 Prozentpunkte
auf 43,8% im Jahr 2008 (Deutschland:
+5,9% auf 45,1%). Die Zahl der Studienbe-
rechtigten erhdhte sich in diesem Zeitraum
um 25,4%.

Immer mehr
Schiilerinnen
und Schler
erreichen die
Hochschulreife
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2003

zahlen stieg auch die Zahl der Studienan-
fanger. So begannen im Wintersemester
2008/09 mehr als 20000 Personen ein
Hochschulstudium in Rheinland-Pfalz. Das
waren knapp 11% mebhr als vor fiinf Jahren.

Fir die Hochschulen bedeuten die zusatz-
lichen Studierenden zunéachst eine Heraus-
forderung. Vor dem Hintergrund einer

Studienberechtigte und Studienberechtigten-

quote 2000-2008 nach Geschlecht

Studienberechtigte

Studienberechtigtenquote

NS~ Frauen | Manner NS~ Frauen | Manner

gesamt gesamt
Anzahl %

15 267 8259 7008 34,7 38,3 31,2
15918 8451 7 467 35,3 38,3 32,4
16 628 8936 7 692 36,8 40,6 33,2
16912 9162 7750 37,6 41,6 33,7
17 194 9231 7963 38,6 42,4 35,0
16 861 8985 7876 37,2 40,5 34,0
17 631 9635 7996 38,0 42,4 33,8
19859 10728 9131 41,3 45,4 37,3
21202 11 451 9751 43,8 48,1 39,5

alternden Gesellschaft und der absehbar
wachsenden Nachfrage nach qualifizierten
Arbeitskraften stellen die zukiinftigen
Akademiker eine wichtige Grundlage zur
Absicherung des gesellschaftlichen Wohl-
standes und der Finanzierbarkeit der sozi-
alen Sicherungssysteme dar. Die Akteure
der Bildungspolitik sind sich daher einig,
dass die Zahl der Studienberechtigten und
die der Hochschulabsolventen weiter erhdht
werden sollen. Die Zielvorgabe des Wissen-
schaftsrates liegt bei einer Studienberech-
tigtenquote von 50%.

Um die Hochschulen fiir den erwarteten
Studierendenzuwachs zu risten, verein-
barten Bund und Lander im Jahr 2007 den
Hochschulpakt 2020.

In diesem verpflichtete sich das Land Rhein-
land-Pfalz bis 2010 - ausgehend vom Ver-
gleichsjahr 2005 - 5796 zusatzliche Stu-
dienanfanger aufzunehmen. Fiir den Aus-
bau der Hochschulen wird das Land bis zum
Jahr 2010 rund 28 Mill. Euro aus Bundes-
mitteln und ebenso viel aus eigenen Mitteln
investieren.

Studienanfangerquote gestiegen

Die Studienanfangerquote, also der Anteil
der Studienanfanger in Rheinland-Pfalz an
der gleichaltrigen Bevélkerung des Landes,
stieg im Jahr 2008 auf 41,7%. Sie liegt damit
2,3 Prozentpunkte hoher als fiinf Jahre zuvor
und leicht tiber dem von der Bundesregie-
rung angestrebten Wert von 40%.

Dieser fir Rheinland-Pfalz im Bundesver-
gleich iiberdurchschnittliche Wert geht
allerdings zu einem wesentlichen Teil auf
die Abiturienten anderer Bundesldander
zuriick, die zum Studium ins studiengebiih-
renfreie Rheinland-Pfalz kommen. Von den

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Hochschulpakt
2020

Studienanfanger-
quote auf
steigt 41,7%
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Erlauterungen

= Studienberechtigtenquote

Die Studienberechtigtenquote gibt den Anteil
der Abgangerinnen und Abgéanger berufsbilden-
der und allgemeinbildender Schulen mit Hoch-
schulreife an der Bevélkerung im Alter zwischen
18 und 20 Jahren an.

= Studienanfangerquote

Die Studienanfangerquote gibt an, wie hoch der
Anteil der Studienanféngerinnen und -anfan-
ger an der altersspezifischen Bevolkerung ist.
Als regionale Bezugsgrofe kann entweder das
Land, in dem die Studienberechtigung erworben
wurde, oder der Studienort gewahlt werden.
Die Berechnung erfolgt nach dem sogenannten
Quotensummenverfahren.

= Absolventenquote

Die Absolventenquote gibt an, wie hoch der
Anteil der Absolventinnen und Absolventen
eines Erststudiums an der altersspezifischen
Bevolkerung ist. Die Berechnung erfolgt wie
bei der Studienanfangerquote nach dem soge-
nannten Quotensummenverfahren.

= Fach- und Gesamtstudiendauer

Die Fachstudiendauer gibt die durchschnittliche
Zahl der Ausbildungssemester an, die in einem
bestimmten Studiengang bis zum Abschluss
benotigt werden. Die Gesamtstudiendauer
bezieht sich auf die Zahl der Semester, die
insgesamt im Hochschulsystem verbracht
werden.

= Bologna-Reform

In der sogenannten Bologna-Erklarung aus dem
Jahr 1999 brachten 29 europdische Staaten
ihren Willen zum Ausdruck, bis zum Jahr 2010
einen einheitlichen européaischen Hochschul-
raum zu schaffen. Zu den Zielen gehorte die
Etablierung eines einheitlichen Systems gestuf-
ter Studiengange, dessen erste Stufe der berufs-
qualifizierende Bachelorabschluss ist, an den
sich ein Masterstudium anschlief3en kann.

= Wanderungssaldo

Der Wanderungssaldo errechnet sich aus dem
Verhaltnis der ab- und zuwandernden Studie-
renden. Er gibt an, in welchem Ausma(3 die Lan-
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der Bildungsleistungen fiir Studierende erbrin-
gen, die ihre Hochschulreife in einem anderen
Bundesland erworben haben.

= Vollzeitaquivalente

Vollzeitaquivalente sind standardisierte Ver-
gleichsgrof3en, auf deren Grundlage Personal-
kapazitaten beurteilt werden kénnen. Bei der
Berechnung der Vollzeitaquivalente an Hoch-
schulen wird das vollzeitbeschaftigte hauptbe-
rufliche Personal mit dem Faktor 1, das teilzeit-
beschéftigte mit 0,5 und das nebenberufliche
Personal mit 0,2 gewichtet.

= Betreuungsrelation

Diese Kennzahl beschreibt das zahlenmafige
Verhaltnis der Studierenden zum wissenschaft-
lich/kiinstlerischen Personal in Vollzeitaqui-
valenten. Nicht beriicksichtigt wird hierbei das
drittmittelfinanzierte Personal. Die Berechnung
erfolgt zudem ohne Verwaltungsfachhoch-
schulen.

= Laufende Ausgaben

In die Berechnung der laufenden Ausgaben
(Grundmittel) werden diejenigen Mittel einbe-
zogen, die der Hochschultrager den Hochschu-
len fir laufende Zwecke zur Verfiigung stellt.
Diese werden ermittelt, indem von den Aus-
gaben der Hochschulen fiir laufende Zwecke
(z.B. fiir Personal und sachliche Verwaltungs-
ausgaben) die Verwaltungs- und Drittmittelein-
nahmen abgezogen werden. Bei der Berechnung
der laufenden Ausgaben bleiben die Investiti-
onsausgaben unberiicksichtigt.

Weitere Informationen und Erlduterungen zum
Bereich der Hochschulstatistik finden Sie in den
statistischen Berichten zu:

= Studienanfangern,

m Studierenden und Gasthorern,

® Abschlusspriifungen,

= Personal und Personalstellen sowie
Habilitationen und

® Hochschulfinanzen

auf den Seiten des Statistischen Landesamtes
Rheinland-Pfalz unter http://www.statistik.rlp.
de/bil.
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Hochschulstandort Rheinland-Pfalz

Eckdaten zu Studierenden und Studienanféngern 2000-2008 nach Geschlecht

Studienanfangerquote

Studierende Studienanfanger

am Hochschulstandort

der rheinland-pfalzischen

Rheinland-Pfalz Studienberechtigten in

Einheit" Deutschland
geI::r-nt Frauen | Manner geI:aSr-nt Frauen | Manner geI:aSr-nt Frauen | Manner geI::r-nt Frauen | Manner
Anzahl %

2000 82008 39595 42413 14652 7596 7056 33,5 35,3 31,7 27,1 26,2 28,0
2001 85881 42284 43597 16355 8623 7732 36,6 39,1 34,4 29,1 28,5 29,7
2002 91123 45522 45601 17841 9484 8357 39,2 42,4 36,3 31,0 31,7 30,5
2003 96139 47821 48318 18030 9033 8997 39,4 40,2 38,7 31,8 30,5 33,1
2004 99138 49431 49707 17807 8979 8828 39,0 40,0 38,1 30,6 29,6 31,6
2005 101845 50770 51075 17535 8931 8604 38,4 39,8 371 30,5 29,8 31,2
2006 103156 51723 51433 17725 9 404 8321 38,4 41,3 35,7 30,0 30,7 29,3
2007 105630 53396 52234 19222 10158 9064 40,7 43,4 38,1 31,4 31,8 31,1
2008 107116 54181 52935 20004 10427 9577 41,7 43,9 39,7 34,4 34,1 34,7

1) Studienanfanger: Jahr; Studierende: Wintersemester.

12 077
Studierende
schlief3en
Erststudium
erfolgreich ab
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Personen, die ihre Studienberechtigung in
Rheinland-Pfalz erlangten, begannen im
Jahr 2008 lediglich 34,4% ein Studium an
einer deutschen Hochschule.

Die Differenz zwischen den beiden Quoten
ist einerseits ein Indiz fiir die Uberregionale
Attraktivitat der rheinland-pfélzischen
Hochschulen. Sie offenbart aber auch ein
Potenzial, die Studierneigung der eigenen
Landeskinder zu erhdhen.

Absolventen werden jiinger

Die Zahl der Absolventen der rheinland-pfal-
zischen Hochschulen ist in den vergangenen
Jahren ebenfalls merklich gestiegen. Im
Jahr 2008 schlossen 12 077 Studierende ein
erstes Studium erfolgreich ab. Gegeniiber
2003 ist das ein Anstieg um 44,2%. Die
Absolventenquote hat sich zwischen 2003
und 2008 um 7,6 Prozentpunkte auf nun
25,9% erhoht. Damit liegt Rheinland-Pfalz
nahe am Bundeswert von 26,2%.

Wird der aktuelle Absolventenjahrgang mit
dem bei einer durchschnittlichen Studien-

dauer von fiinf Jahren korrespondierenden
Studienanféngerjahrgang von 2003 ver-
glichen, so differieren fiir diese fiktive
Kohorte die Absolventenquote (25,9%)
und die korrespondierende Studienanfan-
gerquote (39,4%) immerhin um 13,5 Pro-
zentpunkte. Diese Differenz ist ein grober
Indikator fiir den Anteil der Studienabbre-
cher im Anféngerjahrgang 2003.

Ein wichtiges Thema in der hochschulpoli-
tischen Diskussion ist neben den Absolven-
tenzahlen die Studiendauer, da von ihr unter
anderem auch der finanzielle Aufwand fir
ein Studium abhéngt.

Fiir den erfolgreichen Berufseinstieg der
Absolventen spielt zudem das Alter bei
Erreichen des Studienabschlusses eine
wichtige Rolle. Im Durchschnitt erreichten
die Absolventen des Jahrganges 2008 ihren
Erstabschluss nach einer Fachstudiendauer
von 10,3 Semestern im Alter von 27,5 Jahren
und damit etwas friiher als in der Vergan-
genheit.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Absolventen im
Durchschnitt
27,5 Jahre alt
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Eckdaten zu Absolventen 2000-2008 nach Geschlecht

Durchschnittliche
Fachstudiendauer?

2) Durchschnittsalter bei

2)
Absolventen Erstabschluss

Absolventenquote

e geI::r-'nt Frauen | Manner geI::r-'nt Frauen | Manner geI::l:nt Frauen | Manner g(-:::l-‘nt Frauen | Manner
Anzahl % Jahre Fachsemester
2000 8824 4321 4503 18,0 18,5 17,4 28,1 27,5 28,6 11,1 10,9 11,4
2001 8531 4199 4332 18,2 18,7 17,6 28,0 27,3 28,7 11,0 10,7 11,3
2002 7909 4072 3837 17,2 18,3 16,2 28,0 27,4 28,6 11,0 10,7 11,2
2003 8374 4 464 3910 18,3 19,9 16,7 28,1 27,5 28,7 10,8 10,7 11,0
2004 8893 4813 4080 19,6 21,3 17,8 27,7 27,2 28,3 10,6 10,3 11,0
2005 10008 5391 4617 21,9 23,7 20,2 27,6 27,1 28,1 10,6 10,4 10,8
2006 9937 5500 4437 21,5 23,8 19,3 27,6 27,2 28,0 10,6 10,4 10,8
2007 11198 6183 5015 24,0 26,5 21,6 27,5 27,2 27,9 10,4 10,3 10,5
2008 12077 6 669 5408 25,9 28,6 23,2 27,5 27,2 27,9 10,3 10,2 10,4

1) Absolventen: Priifungsjahr. - 2) Erstabsolventen.

2009

Mit der zunehmenden Etablierung der neuen
Bachelorabschliisse ist mit einer weiteren
Verringerung der durchschnittlichen Studi-
endauer und des Alters der Erstabsolventen
zu rechnen.

Umsetzung der Bologna-Reform
schreitet voran

Die infolge der Bologna-Erklarung begon-
nene Umstellung der Studiengdnge auf
ein zweistufiges System aus Bachelor- und
Master-Studiengdngen schreitet voran

Deutliche Unterschiede beziiglich der
Umstellung gibt es zwischen den verschie-
denen Hochschularten. An den Fachhoch-
schulen ist die Umstellung am weitesten
vorangeschritten. Hier befanden sich im
Wintersemester 2008/09 bereits 91% aller
Studierenden im ersten Fachsemester in

Anteile in %

2008 nach angestrebtem Abschluss

Studienanfénger, Studierende und Absolventen

und fiihrt zu einem anhaltenden Anstieg 0
des Anteils dieser neuen Studiengange. Im 306
Sommersemester 2009 waren nach Anga- 80 - Ubrige
ben der Hochschulrektorenkonferenz bereits 60 Stlidienzdnge
90% aller Studiengange in Rheinland-Pfalz o I Bachelor
auf das neue Bachelor- und Mastersystem 86,1
umgestellt (Deutschland: 76%). B Master
Im Wintersemester 2008/09 begannen 401
schon 80% der Studierenden im ersten
Fachsemester ein auf die Erlangung des 204
Bachelor- oder Masterabschlusses ausge-
richtetes Studium. Unter den Absolventen -

0 ; ’ :

lag der Anteil der Bachelor- und Masterab-
schliisse im Priifungsjahr 2008 bei 14%.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Studienanfanger Studierende  Absolventen
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32,4% aller
Studierenden
belegen
MINT-Facher
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Eckdaten zu MINT-Fichern” 2000-2008

‘ Studienanfanger Studierende Absolventen
Einheit? ins- Frauen ins- Frauen ins- Frauen
gesamt | Anzahl | % gesamt | Anzahl | % gesamt | Anzahl | %
2000 4799 1652 34,4 24920 8019 32,2 3184 985 30,9
2001 5186 1704 32,9 25764 8367 32,5 2960 949 32,1
2002 5621 2013 35,8 27 227 9105 33,4 2727 917 33,6
2003 6259 2122 33,9 29350 9937 33,9 2728 891 32,7
2004 5989 2029 33,9 30622 10 438 34,1 2940 1057 36,0
2005 6197 2092 33,8 31870 10 814 339 3351 1176 35,1
2006 6195 2211 35,7 32314 10997 34,0 3354 1229 36,6
2007 7074 2583 36,5 33919 11613 34,2 3674 1370 37,3
2008 7141 2452 343 34751 11 822 34,0 4020 1511 37,6

1) Féachergruppen Mathematik/Naturwissenschaften und Ingenieurwissenschaften. - 2) Studienanfénger: Jahr;

Studierende: Wintersemester; Absolventen: Priifungsjahr.

einem Bachelor- oder Masterstudiengang.
An den Universitdten betrug dieser Anteil
74%.

MINT-Facher - noch immer Manner-

domaéne

In der bildungspolitischen Diskussion neh-
men die sogenannten MINT-Facher, also
die Facher Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik eine besondere
Stellung ein. Absolventen dieser Fachrich-
tungen gelten als besonders wichtig fir
die Sicherung des Bedarfs an qualifizierten
Fachkraften.

In der amtlichen Statistik entsprechen die
MINT-Facher den Fachergruppen Ingenieur-
wissenschaften und Mathematik/Naturwis-
senschaften. Im Wintersemester 2008/09
absolvierten in Rheinland-Pfalz 34751
Personen ein Studium in einem der MINT-
Facher. lhr Anteil an allen Studierenden
betrug damit 32,4% (Deutschland 34,8%).
Zu den beliebtesten naturwissenschaftlich-
technischen Studienbereichen zahlten Infor-
matik, Maschinenbau/Verfahrenstechnik
und Mathematik.

Die Studentinnen waren in den sogenannten
MINT-Fachern deutlich unterreprasentiert.
Ihr Anteil an allen MINT-Studierenden lag im
Wintersemester 2008/09 bei lediglich 34%.
Allerdings variierten die Frauenanteile in
den verschiedenen MINT-Studienbereichen
erheblich. Relativ hoch waren sie in den klas-
sischen Lehramtsfachern Biologie, Mathe-
matik und Geografie, in den kiinstlerischen
Fachern Architektur/Innenarchitektur und
Raumplanung sowie im pharmazeutischen
Bereich. In den eher technischen Fachern
Elektrotechnik, Maschinenbau oder Infor-
matik waren die Manner dagegen weitest-
gehend unter sich.

Mit zahlreichen Initiativen versuchen des-
halb Akteure in Politik und Wirtschaft zur-
zeit den Anteil der Studierenden in MINT-
Fachern zu erh6hen und insbesondere mehr
Frauen fiir ein Studium in diesem Bereich zu
gewinnen. Ein Beispiel hierfiir ist der 2008
im Rahmen der Qualifizierungsinitiative der
Bundesregierung verabschiedete , Natio-
nale Pakt fir Frauen in MINT-Berufen. Ziel
dieses Paktes zwischen Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft und Medien ist es, eine Ver-
anderung des Bildes der MINT-Berufe in
der Gesellschaft zu erreichen und hierdurch

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Studentinnen
im MINT-

Bereich unter-
reprasentiert
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53,2% aller
Absolventen
sind Frauen

2009

Ts Studierende in MINT-Fachern im Wintersemester 2008/09 nach
Studienbereichen und Geschlecht

: . ‘ Frauen Manner
Studienbereich Insgesamt ‘ Anzahl % Anzahl %
Z (] Z (]
Informatik 6008 951 15,8 5057 84,2
Maschinenbau/Verfahrenstechnik 5305 823 15,5 4482 84,5
Mathematik 3557 1744 49,0 1813 51,0
Biologie 3082 1989 64,5 1093 35,5
Geografie 2528 1302 51,5 1226 48,5
Elektrotechnik 2245 174 7,8 2071 92,2
Chemie 2147 990 46,1 1157 53,9
Architektur, Innenarchitektur 2091 1268 60,6 823 39,4
Bauingenieurwesen 1604 330 20,6 1274 79,4
Physik, Astronomie 1588 336 21,2 1252 78,8
Ingenieurwesen allgemein 1396 312 22,3 1084 77,7
Raumplanung 1385 657 47,4 728 52,6
Geowissenschaften 676 280 41,4 396 58,6
Pharmazie 501 357 71,3 144 28,7
Mathematik, Naturwissenschaften allgemein 453 275 60,7 178 39,3
Vermessungswesen 172 34 19,8 138 80,2
Verkehrstechnik, Nautik 13 - 0 13 100
Insgesamt 34751 11822 34,0 22929 66,0

die Zahl der ,MINT-Studentinnen" zu erho-
hen und zudem mehr Hochschulabsolven-
tinnen fiir eine Karriere in der Wirtschaft
Zu gewinnen.

Nur jede siebte Professur von einer Frau
besetzt

Der Frauenanteil an den Hochschulen ist in
den vergangenen Jahren deutlich gestiegen.
Mittlerweile stellen die Frauen innerhalb
der Studierendenschaft (50,6%), bei den
Studienanfangern (52,1%) und auch bei den
Absolventen (53,2%) die Mehrheit.

Trotz ihrer starken Prasens unter den Stu-
dierenden gilt fir die akademische Laufbahn
noch immer: je héher die , Statusgruppe®,
desto geringer der Anteil der Frauen.

Relativ ausgeglichen ist die Geschlechter-
relation bei den erfolgreich abgeschlossenen
Promotionen — dem Ausgangspunkt einer
Hochschulkarriere. Hier stieg der Frauen-
anteil in den vergangenen fiinf Jahren um

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

5,6 Prozentpunkte auf 42,3%. Insgesamt
schlossen im vergangenen Priifungsjahr
361 Frauen und 493 Manner ein Promoti-

onsverfahren erfolgreich ab.

Frauen an Hochschulen 2003 und 2008

Anteile in %

Studienberechtigte

Studienanfanger

Studierende

Absolventen

Promotionen

Wissenschaftlich/

kiinstlerische Mitarbeiter

Dozenten/Assistenten

Habilitationen

Professoren insgesamt

Juniorprofessoren

Bildung
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Beliebteste Studienfiacher im Wintersemester 2008/09 nach Geschlecht

2821

2801

2795

Studentinnen

Germanistik/Deutsch
Betriebswirtschaftslehre

Padagogik

2287 Anglistik/Englisch

Rechtswissenschaft
1678 Grundschulpadagogik
1629 Medizin
1595 Psychologie
1499 Biologie
1374 Mathematik

1269 Soziale Arbeit

4000

2008 wurden
nur sieben von
67 Habilita-
tionen von
Frauen abgelegt

948

3000

2000 1000 0
Bei den Habilitationen schwankte der
Frauenanteil in den vergangenen Jahren
recht stark. Wurden im Priifungsjahr 2003
24,3% aller Habilitationen von Frauen
abgeschlossen, so waren es im Jahr 2007
28,4%. Im letzten Jahr gab es unter den
67 Neuhabilitierten allerdings lediglich
sieben Frauen.

Unter den wissenschaftlich/kiinstlerisch
Beschaftigten an den Hochschulen konn-
ten die Frauen in den vergangenen Jahren
merklich aufholen. Weiterhin gering ist der
Frauenanteil allerdings in der Professoren-
schaft. Lediglich jede siebte Professur wird
derzeit von einer Frau besetzt.

Die Griinde hierfiir sind vielfaltig. So sind
beispielsweise starre Altersfristen und die
haufig zeitlich befristeten Beschaftigungs-
verhaltnisse im Hochschulbereich insbeson-
dere fiir Frauen in der Familiengriindungs-
phase wenig attraktiv.

Studenten
Betriebswirtschaftslehre 3374
Maschinenbau/-wesen
Informatik
Wirtschaftsingenieurwesen
Rechtswissenschaft
Mathematik
Medizin 1103
Physik 1076
Bauingenieurwesen 1072
Politikwissenschaft 1054
Elektrotechnik 1022
(') 1 (Z;OO 2 0'00 3 O'OO 4 0'00
Als faktisches Gleichstellungsinstrument 29% aller
erwies sich die 2002 eingefiihrte sogenannte Junior-
professuren
Juniorprofessur. Diese eréffnet jungen Wis-  von Frauen
besetzt.

senschaftlerinnen und Wissenschaftlern
einen Weg zur Professur, ohne hierfiir eine
Habilitation vorauszusetzen. Im Jahr 2008
waren knapp 29% der Juniorprofessuren
von Frauen besetzt. Dieser Anteil ist doppelt
so hoch, wie der in der gesamten Profes-
sorenschaft.

Zurzeit vollzieht sich an den Hochschulen
ein Generationenwechsel - gut die Halfte
der Professorinnen und Professoren wird in
den nachsten zehn Jahren das Ruhestands-
alter erreichen. Durch diesen Generati-
onenwechsel kann sich der Frauenanteil
in wissenschaftlichen Spitzenpositionen
erhohen.

Um gleichwertige Berufschancen von
Akademikerinnen und Akademikern
innerhalb und auf3erhalb der Hochschule

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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Studierende im Wintersemester 2008/09 nach dem Land des Erwerbs

der Hochschulzugangsberechtigung (HZB)" und dem Land des Studienortes

Aus Rheinland-Pfalz In Rheinland-Pfalz H\Nanderungs-
. . . tiberschuss (+)/
Land studierenin ... studieren aus ... ..
-defizit (-)

‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl
Innerhalb des Bundesgebietes 89 590 100 98 236 91,7 8 646
Baden-Wiirttemberg 12 009 13,4 8781 8,2 -3228
Bayern 2379 2,7 2 665 2,5 286
Berlin 1354 1,5 826 0,8 - 528
Brandenburg 265 0,3 534 0,5 269
Bremen 193 0,2 176 0,2 - 17
Hamburg 746 0,8 413 0,4 - 333
Hessen 7972 8,9 14 469 13,5 6 497
Mecklenburg-Vorpommern 234 0,3 452 0,4 218
Niedersachsen 1006 1,1 2272 2.1 1266
Nordrhein-Westfalen 11157 12,5 8 801 8,2 -2356
Rheinland-Pfalz 48 410 54,0 48 410 45,2 -
Saarland 2310 2,6 7 469 7,0 5159
Sachsen 607 0,7 890 0,8 283
Sachsen-Anhalt 256 0,3 572 0,5 316
Schleswig-Holstein 302 0,3 687 0,6 385
Thiringen 390 0,4 819 0,8 429
Auperhalb des Bundesgebietes und ohne Angaben? - - 8880 83 8880
Insgesamt 89 590 100 107 116 100 17 526

1) Einschlieflich Feststellungspriifung an einem deutschen Studienkolleg. - 2) Angaben zu deutschen Studierenden

54,8% aller
Studierenden
sind keine
,Landeskinder"

122009

im Ausland werden nicht erfasst.

zu erreichen, muss jedoch frither angesetzt
werden. So sollte bereits in der Schule insbe-
sondere auch das Interesse der Schiilerinnen
flr die naturwissenschaftlich-technischen
Facher geweckt werden. Denn deutliche
Geschlechterunterschiede zeigen sich schon
bei der Studienfachwahl. Wahrend Studen-
tinnen vorwiegend sprachwissenschaftliche
und padagogische Studiengdnge belegen,
wahlen ihre mannlichen Kommilitonen eher
technische Facher wie Maschinenbau oder
Informatik. Diese Facher bieten haufig bes-
sere Beschaftigungschancen, Aufstiegsmog-
lichkeiten und ein attraktiveres Gehalt.

Wanderungssaldo

Die Hochschulen in Rheinland-Pfalz sind
auch fiir Abiturienten anderer Bundeslan-
der attraktiv. Im Wintersemester 2008/09
waren etwa 54,8% aller Studierenden keine
,Landeskinder". Unter diesen stellten neben
den Studierenden aus dem Ausland (8,3%)

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

die Studierenden, die ihre Hochschulreife
in Hessen (13,5%), Nordrhein-Westfalen
(8,2%) und Baden-Wiirttemberg (8,2%)
erlangt haben, die grof3ten Anteile.

Bei den rheinland-pfélzischen Studienbe-
rechtigten, die ihr Studium in einem anderen
Bundesland aufnahmen, waren die Hoch-
schulen in Baden-Wiirttemberg, Nordrhein-
Westfalen und Hessen am beliebtesten.
Hier studierten jeweils 13,4%, 12,5% und
8,9% der rheinland-pfélzischen Studienbe-
rechtigten. Nicht beriicksichtigt sind Wan-
derungen in das Ausland, da diese von der
Hochschulstatistik nicht erfasst werden.

Aus der Gegenliberstellung der aus dem
Bundesgebiet nach Rheinland-Pfalz zuge-
wanderten Studierenden und den rheinland-
pfalzischen Studienberechtigten, die zum
Studium in andere Bundeslander abgewan-
dert sind, ergibt sich der rheinland-pfalzi-
sche Wanderungssaldo. Dieser lag im Jahr

Bildung
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Baden- Wiirttemberg -3 228
Nordrhein-Westfalen
Berlin
Hamburg
Bremen
Mecklenburg-Vorpommern
Brandenburg
Sachsen
Bayern
Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein
Thiiringen

Niedersachsen

Rheinland-pfalzischer Studierendenwanderungssaldo mit anderen Bundeslandern Wintersemester 2008/09

Saarland
Hessen 6 497
-4000 -3000 -2000 -1000 0 17000 2000 3000 4000 5000 6000 7000 8000

2008 bei 8646 Studierenden. Das heif3t,
dass die Zahl derer, die aus anderen Bun-
deslandern zum Studium nach Rheinland-
Pfalz kommen, deutlich hoher ist, als die
Zahl derjenigen, die fiir das Studium in ein
anderes Bundesland wechseln.

Im Jahr 2008 verzeichnete Rheinland-Pfalz
nach Nordrhein-Westfalen (+13 814) die
héchsten Zuwanderungsgewinne unter
allen Flachenléndern. Diese Bilanz kann als
Zeichen der Attraktivitat des Hochschul-
standortes Rheinland-Pfalz in Deutschland
interpretiert werden. Sie ist aber sicher-
lich durch die bundesweit unterschiedliche
Praxis bei der Erhebung von Studienge-
biihren beeinflusst. So fordern beispielsweise

950

die rheinland-pfélzischen Nachbarlédnder
Baden-Wiirttemberg, Nordrhein-Westfalen
und das Saarland Studiengebiihren, die bis
zu 500 Euro pro Semester betragen kdnnen.
In Rheinland-Pfalz ist das Erststudium da-
gegen gebihrenfrei.

Auslédndische Studierende

Studierende mit auslandischer Staatsange-
horigkeit, die ihre Hochschulreife au3erhalb
Deutschlands erlangt und gegebenenfalls
an einem deutschen Studienkolleg erganzt
haben, werden als ,Bildungsauslander"
bezeichnet. Ihr Anteil gibt einen Hinweis auf
die Attraktivitat der rheinland-pfalzischen
Hochschulen fiir Studierende aus dem Aus-

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Anteil der
Bildungs-
ausldnder in
Rheinland-
Pfalz bei 8,8%



Bildungsinlander und -auslander in den Wintersemestern 2000/01-2008/09

Bildungsauslander Bildungsinlander

Winter- ins- Anteil an Anteilan ... ins- Anteil an Anteilan ...
allen Studie-| Univer- | Fachhoch- allen Studie-| Univer- | Fachhoch-

semester gesamt . gesamt L

renden sitaten” schulen renden sitaten”) schulen

Anzahl % Anzahl %

2000/01 6138 7,5 8,8 4,5 2432 3,0 2,8 3,4
2001/02 6930 8,1 9,5 49 2520 2,9 2,8 3,2
2002/03 7758 8,5 10,1 51 2589 2,8 2,7 3,2
2003/04 8454 8,8 10,2 58 2671 2,8 2,6 3,1
2004/05 8816 8,9 10,1 6,3 2714 2,7 2,6 3,0
2005/06 8972 8,8 9,6 71 2712 2,7 2,6 2,9
2006/07 9154 8,9 9,5 7,5 2748 2,7 2,5 3,0
2007/08 9373 8,9 9,1 8,5 2837 2,7 2,5 31
2008/09 9417 8,8 8,8 8,8 2 865 2,7 2,5 3,1

1) Einschlieflich sonstiger wissenschaftlicher und theologischer Hochschulen.

land. Der Anteil der ,,Bildungsauslander” lag
im Jahr 2008 bei 8,8% (Deutschland: 8,9%).
Im Gegensatz zu friiheren Jahren gibt es bei
den Anteilswerten keinen Unterschied mehr
zwischen Fachhochschulen und Universi-
taten.

Im Zeitvergleich lasst sich insgesamt eine
leichte Zunahme des Anteils der ,Bildungs-
auslander" feststellen. Méglicherweise ist
dies auch ein Erfolg der Bologna-Reform,
die darauf zielt, durch Schaffung des euro-
paischen Hochschulraums eine Steigerung
der innereuropadischen Studierendenmobili-
tdt und eine Steigerung der internationalen
Attraktivitat europdischer Hochschulen zu
erreichen.

Unter den ,Bildungsausldanderinnen und
-auslandern“ im Jahr 2008 stellten die Stu-
dierenden mit chinesischer Staatsangeho-
rigkeit die grof3te Gruppe (964), gefolgt von
Studentinnen und Studenten aus Luxemburg
(819) und Kamerun (697).

Studierende mit auslandischer Staatsan-
gehorigkeit, die ihre Hochschulzugangsbe-
rechtigung in Deutschland erlangt haben,
werden als ,Bildungsinlander" bezeichnet.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Bei ihnen handelt es sich haufig um Ange-
horige der zweiten und dritten Generation
von Zuwandererfamilien, die in den flinfzi-
ger, sechziger und siebziger Jahren des vori-
gen Jahrhunderts als ,Gastarbeiter" nach
Deutschland kamen. Unter den ,Bildungs-
inlandern® sind daher vor allem Personen
mit turkischer (23,1%), italienischer (9,2%),
kroatischer (6%) und griechischer (5,1%)
Staatsangehorigkeit stark vertreten.

Der Anteil der ,Bildungsinldnder" an den
Hochschulen in Rheinland-Pfalz liegt
momentan bei 2,7%. Er ist seit acht Jahren
leicht riicklaufig. Dies hdngt auch mit der

TS Bildungsauslander im Wintersemester
2008/09 nach Herkunftsland

Staatsangeharigkeit ‘ Anzahl
China 964
Luxemburg 819
Kamerun 697
Marokko 625
Polen 529
Russische Foderation 472
Bulgarien 471
Ukraine 430
Frankreich 264
Tirkei 246
Ubrige 3900
Insgesamt 9417

Bildung
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Wissenschaftliches und kiinstlerisches Hochschulpersonal 2003 und 2008

2003 2008 Veré'r:)derung
pes ilzei ilzei VZA" 2008
Beschaftigte insgesamt Teilzeit Al nepesamt Teilzeit Al gegeniber
Anzahl % Anzahl % 2003 in %
Hauptberufliches Personal 6 608 1889 28,6 5663,5 7125 2569 36,1 5840,5 3,1
Professor(inn)en 1698 71 4,2 1662,5 1743 104 6,0 1691,0 1,7
Dozent(inn)en und Assistent(inn)en 305 24 7,9 293,0 64 13 20,3 57,5 -80,4
wissenschaftliche und kiinstlerische
Mitarbeiter/-innen 4141 1662 40,1 3310,0 4620 2097 45,4 3571,5 7,9
Lehrkréfte fiir besondere Aufgaben 464 132 28,4 398,0 698 355 50,9 520,5 30,8
Nebenberufliches Personal 2874 2874 100 574,8 3790 3790 100 758,0 31,9
Gastprofessor(inn)en, Emeriti 11 11 100 2,2 70 70 100 14,0 536,4
Lehrbeauftragte 2534 2534 100 506,8 3110 3110 100 622,0 22,7
wissenschaftliche Hilfskrafte
(ohne studentische Hilfskrafte) 329 329 100 65,8 610 610 100 122,0 85,4
Insgesamt 9482 4763 50,2 6238,3 10915 6 359 58,3 6598,5 58

1) VZA (Vollzeitiquivalente): Bei der Berechnung wird das vollzeitbeschaftigte hauptberufliche Personal mit dem Faktor 1, das teilzeitbeschaftigte mit
0,5 und das nebenberufliche Personal mit 0,2 gewichtet.

Reform des Staatsangehdrigkeitsrechts im
Jahr 2000 zusammen. Diese Gesetzesan-
derung vereinfachte fiir die in Deutschland
geborenen Menschen mit Migrationshinter-
grund die Einbiirgerung und fiihrte in der
Folge deutschlandweit zu einem Riickgang
des Ausldnderanteils.

Personelle Ausstattung der Hochschulen

Die Hochschulen des Landes Rheinland-
Pfalz sowie das Universitatsklinikum in
Mainz beschaftigten im Jahr 2008 insge-
samt 21224 Personen und damit etwa
1300 mehr als 2003. Von den Beschéftigten
waren 10 915 dem wissenschaftlich/kiinstle-
rischen und 10 309 dem Verwaltungsperso-
nal zugeordnet.

schaftlichen und kiinstlerischen Mitarbeiter
(+11,6%) sowie die der Lehrkréfte fiir beson-
dere Aufgaben (+50,4%). Deutlich zurtickge-
gangen ist dagegen die Zahl der Assistenten
und Dozenten (-79%). Der generelle Anstieg
der Beschéftigtenzahlen ist nicht zuletzt
auf die seit Jahren wachsende Teilzeitquote
zurtickzufiihren.

Diese ist in den vergangenen fiinf Jahren
um 8,1 Prozentpunkte auf nunmehr 58,3%
gestiegen.

Um die Personalkapazitaten der Hochschu-
len trotz dieser ,Teilzeiteffekte" vergleichen
zu konnen, lassen sich sogenannte Voll-
zeitaquivalente berechnen. Hierfiir wird
das Personal in fiktive Vollzeitkrafte umge-
rechnet.

15% mehr - Seit dem Jahr 2003 verzeichnen die Hoch-  Fijr das wissenschaftlich/kiinstlerische Per-
wissen- . .
schaftlichy Schulen einen deutlichen Zuwachs des  sonal ergibt sich nach dieser Berechnung

kunstlerisches

952

Personal

wissenschaftlich/kiinstlerischen Personals
(+15%). Dieser fiel allerdings in den einzel-
nen Personalgruppen sehr unterschiedlich
aus. So wuchs die Zahl der Professorinnen
und Professoren (+2,7%), die der wissen-

eine Personalkapazitdt von 6599 Vollzeit-
aquivalentenim Jahr 2008. Gegeniiber dem
Jahr 2003 ergab sich ein Anstieg um 5,8%.
Zudem zeigt sich, dass die Personalkapazi-
taten der Professorinnen und Professoren,

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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Eine Lehrkraft
betreute
19,4 Studierende

Betreuungsrelationen 2008 nach Fachergruppen und Hochschularten

Bildung

Hochschulen insgesamt”) ‘

Wissenschaftliche
Hochschulen

Fachhochschulen”

S cherETipES Studierende? je
Lehrperson® Professor ‘ Lehrperson® Professor ‘ Lehrperson? Professor

Agrar-, Forst- und
Erndhrungswissenschaften 29,9 33,6 0,0 0,0 29,9 33,6
Humanmedizin/
Gesundheitswissenschaften 4,2 52,1 3,6 48,2 55,2 99,3
Ingenieurwissenschaften 24,8 42,4 22,9 67,9 25,6 37,0
Kunst,Kunstwissenschaft 14,5 37,9 12,8 40,4 18,9 34,2
Mathematik, Naturwissenschaften 21,0 55,2 19,9 59,8 27,5 42,3
Rechts-, Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften 31,4 71,6 32,0 103,3 30,7 53,1
Sport 35,8 208,8 35,8 208,8 0,0 0,0
Sprach- und Kulturwissenschaften 27,7 95,9 27,8 96,6 13,6 35,0
Insgesamt (einschlieBlich zentrale
Einrichtungen) 19,4 62,7 17,3 77,2 27,1 43,8

1) Ohne Verwaltungsfachhochschulen. - 2) Studierende im Wintersemester 2008/09. - 3) Wissenschaftliches Hochschulpersonal in
Vollzeitaquivalenten (ohne drittmittelfinanziertes Personal) nach der organisatorischen Zugehérigkeit.

der wissenschaftlich/kiinstlerischen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter sowie der Lehr-
kréfte fir besondere Aufgaben aufgestockt
wurden.

Der deutliche Riickgang der in Vollzeitdqui-
valente umgerechneten Zahl an Dozenten
und Assistenten (-80,4%) und der nahezu
gleichstarke Anstieg der Personalkapazi-
téten der wissenschaftlichen Hilfskréfte
(+85%) ist Folge des 2003 in Kraft getre-
tenen rheinland-pfalzischen Hochschulge-
setzes. Entsprechend dieser Regelung ist
die Neubegriindung von Dozenten- und
Assistentendienstverhaltnissen nicht mehr
zuldssig.

Um das Verhaltnis des Lehrpersonals zur
Studierendenentwicklung abzubilden, las-
sen sich verschiedene Betreuungsrelationen
(siehe Textkasten) errechnen. Rein rechne-
risch betreute im Jahr 2008 eine Lehrkraft
19,4 Studierende” (Deutschland 2007: 15).
Auf einen Professor kamen im Schnitt 62,7
Studierende. Im Vergleich zum Jahr 2003

1) Ohne Drittmittelfinanzierung und ohne Verwaltungsfachhochschulen.
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haben sich die Betreuungsrelationen damit
um 1,5 Studierende pro Lehrkraft und um
5,9 Studierende pro Professor verschlech-
tert. Deutliche Unterschiede finden sich
zwischen den Hochschularten. So entfallen
im Jahr 2008 an den wissenschaftlichen
Hochschulen wesentlich mehr Studierende
(77,2) auf einen Professor als an den Fach-
hochschulen (43,8). Hier spiegelt sich unter
anderem die unterschiedliche Ausrichtung
der Universitaten und der Fachhochschulen
wider. Letztere beschéaftigen aufgrund des
geringeren Forschungsanteils tiblicherweise
weniger sonstiges wissenschaftlich/kiinst-
lerisches Personal. Fachhochschulprofesso-
rinnen und -professoren unterrichten zudem
etwa doppelt so viele Stunden wie ihre Kol-
leginnen und Kollegen an wissenschaftlichen
Hochschulen.

Auch zwischen den Féachergruppen gibt es
grof3e Unterschiede der Betreuungsrelati-
onen. So gehdort beispielsweise der Bereich
Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften
mit 4,2 Studierenden pro Lehrkraft zu den
betreuungsintensivsten. In der Fachergruppe
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Hochschulen
geben rund
1,3 Mrd. Euro
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aus

Einnahmen der Hochschulen 2000-2007 nach Einnahmearten

in Mill. EUR
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Sport werden dagegen durchschnittlich
fast 36 Studierende von einer Lehrperson
betreut.

Finanzen

Im Jahr 2007 gaben die rheinland-pfalzi-
schen Hochschulen rund 1,3 Mrd. Euro fir
Forschung und Lehre aus, das waren knapp
14% mebhr als fiinf Jahre zuvor. Die Ausgaben
der Hochschulen werden im Wesentlichen
aus drei Quellen bestritten, namlich aus
Grundmitteln, aus Verwaltungseinnahmen
und aus Drittmitteln.

Hierbei stellen die Grundmittel, also jene
Mittel, die den Hochschulen vom Hochschul-
tréger zur Verfligung gestellt werden, mit
59,4% den grof3ten Anteil (762 Mill. Euro).

Die Verwaltungseinnahmen beliefen sich im
Jahr 2007 auf 390 Mill. Euro (Anteil 30,4%).
Ein grofer Teil dieser Einnahmen wurde, wie
auch in den Vorjahren, an den medizinischen
Einrichtungen des Universitatsklinikums
Mainz erzielt.

2005

[ Drittmittel
M Grundmittel

M Verwaltungseinnahmen

2006 2007

Zudem konnten die Hochschulen 131 Mill.
Euro an Drittmitteleinnahmen einwerben
(Anteil 10,2%). Die wichtigsten Drittmittel-
geber waren die Deutsche Forschungsge-
meinschaft (41,4 Mill. Euro), die gewerbliche
Wirtschaft (33,5 Mill. Euro) und der Bund
(21,2 Mill. Euro).

Wichtigster
Drittmittel-
geber ist die
Deutsche
Forschungs-
gemeinschaft

Laufende Ausgaben der staatlichen
Hochschulen 2007 nach Fachergruppen

in Mill. EUR

Zentrale Einrichtungen

Humanmedizin/
Gesundheitswissenschaften

Mathematik,
Naturwissenschaften

Rechts-, Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften

Sprach- und Kultur-
wissenschaften, Sport

Agrar-, Forst- und
Ernahrungswissenschaften;
Ingenieurwissenschaften

Kunst, Kunstwissenschaft

372,1

342,3
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Hochschulen 2008"

Studienanfanger Wissenschaftliches

1. Hochschul- Studierende Absolventen und kiinstlerisches
Hochschule semester Personal
Vorjahres- Vorjahres- Vorjahres- Vorjahres-
Anzahl | vergleich | Anzahl | vergleich | Anzahl | vergleich | Anzahl | vergleich
in % in % in % in %

Johannes Gutenberg-Universitat Mainz 4937 -6,5 34268 -1,4 3761 0,6 3221 14,8
Klinikum der Johannes Gutenberg- Universitat Mainz - - - - - - 1292 2,8
Technische Universitat Kaiserslautern 2306 11,5 11198 8,7 1399 6,5 1181 -3,5
Universitat Trier 3140 26,5 14235 4,9 1507 3,4 1263 7,6
Universitat Koblenz-Landau 1699 -26,6 11958 -4,0 1656 2,7 1036 1,0
Theologische Fakultat Trier 74 -31,5 434 3,1 16 -27,3 34 -5,6
Phil.-Theol. Hochschule Vallendar 15 275,0 205 12,6 38 137,5 35 12,9
Deutsche Hochschule fiir Verwaltungs- wissenschaften, Speyer 8 166,7 365 -11 40 -35,5 180 27,7
Wissenschaftliche Hochschule fiir Unternehmensfiihrung, Vallendar 140 11,1 448 -2,0 214 33,8 196 -1,5
Fachhochschule Bingen 550 15,5 2361 5,9 274 -5,2 107 -18,3
Fachhochschule Kaiserslautern 1090 0,6 5350 3,9 728 2,7 347 0,3
Fachhochschule Koblenz 1566 26,8 6338 6,8 1101 20,7 473 10,5
Fachhochschule Ludwigshafen 878 34,7 3767 27,3 694 31,7 302 57,3
Fachhochschule Mainz 800 0,9 4246 -2,2 760 -2,1 323 4,5
Fachhochschule Trier 1381 18,5 6218 1,2 940 36,4 420 14,1
Fachhochschule Worms 600 12,8 2755 0,8 437 -1,8 182 2,8
Evangelische Fachhochschule Ludwigshafen? - - - - 107 -41,2 - -
Katholische Fachhochschule, Mainz 201 23,3 905 5,7 155 6,2 111 9,9
Fachhochschule der Deutschen Bundesbank, Hachenburg 62 12,7 210 12,9 52 23,8 68 1,5
Fachhochschule fiir 6ffentliche Verwaltung Rheinland-Pfalz 400 9,9 1412 1,8 424 2,4 114 0,0
Fachhochschule fur Finanzen, Edenkoben 157 18,0 443 8,6 116 -8,7 30 3,4
Sonstige deutsche Hochschule® - - - - 46 -44,6 - 0,0
Hochschule im Ausland? - - - - 7 -36,4 - 0,0
Insgesamt 20 004 41 107116 1,4 14 472 54 10915 6,4

1) Studienanfanger: Kalenderjahr 2008, Studierende: Wintersemester 2008/09, Absolventen: Priifungsjahr 2008, Personal: Wintersemester 2008/09. -
2) Die Evangelische Fachhochschule Ludwigshafen wurde zum 1. Marz 2008 in die Fachhochschule Ludwigshafen integriert. Im Priifungsjahr 2008 sind
die Absolventen des Wintersemesters 2007/08 enthalten. - 3) In der Priifungsstatistik wird die Hochschule der Letztimmatrikulation erhoben.

Anteil der
Grundmittel
geht zuriick
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Die Struktur der Hochschulfinanzierung hat
sich in den vergangenen fiinf Jahren leicht
verdndert. So sind ein Wachstum des Anteils
der Verwaltungseinnahmen und eine leichte
Zunahme des Drittmittelanteils zu beobach-
ten, wahrend der Anteil der Grundmittel
riicklaufig ist.

Zurzeit erweitern die Exzellenzinitiative
und der Hochschulpakt 2020 den finanzi-
ellen Rahmen der Hochschulen. Daneben
sorgt die Einfiihrung von Globalhaushalten
fur eine grof3ere Flexibilitat des Mittelein-
satzes. Die Vergabe von Forschungsmitteln

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

im Wettbewerb erméglicht zudem die Ein-
werbung zusatzlicher Gelder. In der Folge ist
in den nachsten Jahren mit einem weiteren
Riickgang des Anteils der Grundfinanzierung
und einer Zunahme der Drittmittelquote
sowie des Anteils der Verwaltungseinnah-

men zu rechnen.

Nach Féchergruppen differenziert flief3t an
den staatlichen Hochschulen das meiste
Geld in die medizinischen Einrichtungen.
Insgesamt 342 Mill. Euro gingen im Jahr
2007 in diesen Bereich. Mit weitem Abstand
folgten die Fachergruppen Mathematik und

Grof3teil des
Geldes flieft in
medizinische
Einrichtungen
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Naturwissenschaften (135 Mill. Euro) sowie
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften (104 Mill. Euro).

Mit 57,8% wendeten die staatlichen Hoch-
schulen im Jahr 2007 den grof3ten Teil ihrer
Mittel fiir Personal auf. Fir sachliche Ver-
waltungsausgaben wurden 28,8% und fiir
Sachinvestitionen, wie dem Erwerb von
Grundstuicken und Gebauden oder Bauma[3-
nahmen, 8,2% verwendet. Die restlichen
5,2% entfielen auf sonstige Investitionen.

Der Mitteleinsatz je Studierendem im Jahr
2006 istim Vergleich zum Jahr 2002 trotz der
deutlichen Zunahme der Studierendenzahlen
nahezu unverandert. Die laufenden Grundmit-
tel fiir Lehre und Forschung je Hochschulstu-
dierendem betrugen im Jahr 2006 rund 6150
Euro und lagen damit etwa 30 Euro unter dem
Wert des Jahres 2002 (6180 Euro).?

2) Diese Kennzahlen liegen fiir das Jahr 2007 noch nicht vor.
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Im Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt
von 7 270 Euro sind die rheinland-pfélzischen
Hochschulausgaben noch immer relativ
gering. Lediglich in Brandenburg wurde im
Jahr 2006 noch weniger Geld je Studieren-
dem ausgegeben (5390 Euro).

Der geringe Mittelaufwand je Studierendem
resultiert auch aus der rheinland-pfalzischen
Facherstruktur. Diese ist gepragt durch
einen vergleichsweise hohen Anteil sozial-,
rechts- und wirtschaftswissenschaftlicher
Facher. Diese Ausbildungsgange weisen
traditionell einen geringeren Mitteleinsatz
je Studierendem auf, als beispielsweise die
betreuungsintensivere Fachergruppe der
Ingenieurwissenschaften.

Bettina Link, Diplom Soziologin,
Mag. rer. publ., ist Referentin im
Referat Bildung

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz m




	Schaltfläche12: 


